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Wir  gedenken dreier großer Menschen
Von Oeneralstaatsanwa.lt Dr. B e l m ,  Berlin

Am 15. Januar 1919 tourden K a r l  L i e b k n e c h t  u n d  R o s a  L u x e m b u r g ,  die Führer der Kom­
munistischen Partei Deutschlands und damit des revolutionären Teiles der deutschen Arbeiterschaft, von Offizieren 
der weißen Freikorps Noskes ermordet; am 21. Januar 1924 starb W l a d i m i r  I l f i t s c h  L e n i n ,  der 
Schöpfer der Sowjetrepublik. Es ist erlaubt, dieser drei bedeutenden, geschichtlich anerkannten Persönlich­
keiten trotz ihrer verschiedenen Lebenswege, gesellschaftlichen Entwicklungen und Erfolge gemeinsam zu ge­
denken. Vieles verbindet sie: das Studium der Rechtswissenschaft und der politischen Ökonomie, vor allem 
der von Marx und Engels entdeckten und geformten Gesetze der Entwicklung der menschlichen Gesellschaft 
und ihrer realen Philosophie, die in der Forderung gipfelt, die Welt nicht nur zu interpretieren, sondern 
zu verändern; der praktische und unermüdliche Tageskampf gegen den Imperialismus, seine Aggression und 
seine Handlanger innerhalb der Arbeiterklasse, der Kamp] für die Befreiung der Ausgebeuteten und Unter­
drückten, für Frieden und Völkerverständigung, für die sozialistische Gesellschaftsordnung; entscheidend aber 
der unerschütterliche Glaube an die schöpferischen Kräfte des Proletariats, die Zuversicht, mit der organi­
sierten Vorhut der Werktätigen die Mächte der Finsternis, der gesellschaftlichen Krisen und imperialistischen 
Kriege zu überwinden, dem Edlen, dem Guten, dem Menschlichen zum Siege zu verhelfen.

K a r l  L i e b k n e c h t ,  als Jurist wie als Politiker Anwalt des Volkes, ist, nach einem Worte Lenins, 
„Symbol der Hingabe eines Führers an die Interessen des Proletariats, der Treue zur sozialistischen Revo­
lution". Sein Kampf gegen den preußisch-deutschen Militarismus, sein Ringen um die deutsche werktätige Jugend 
in flammenden Reden und Aufsätzen, sein kühnes Nein gegen den ersten imperialistischen Weltkrieg, gegen die 
Bewilligung von Kriegskrediten, gegen den Burgfrieden, sein illegales Wirken für die Beendigung des Krieges, 
für den Frieden, für die proletarische Revolution sind Marksteine seines Lebens. Weil er die Gesetze der gesell­
schaftlichen Entwicklung nicht nur erkannte, sondern demgemäß handelte, mußte er als erstes Opfer fallen. 
Am Vorabend seines Todes verkündete er die Verheißung: „ . . .  und ob wir dann noch leben werden, leben 
wird unser Programm ... Trotz alledem!“ Trotz deutschem Faschismus, trotz amerikanischer Aggression lebt 
und entwickelt sich die nationale Front in ganz Deutschland. Und K a r l  L i e b k n e c h t  war ihr Künder und 
Wegbereiter.

R o s a  L u x e m b u r  g ,  durch ihre Briefe aus dem Gefängnis allen Frauen, allen gutwilligen Menschen 
bekannt als feinsinnige, einfühlsame, unerschütterlich mutige Frau, lehrte ihr Leben lang, auszusprechen, was 
ist. Auch im Gefängnis verfaßte sie die „Junius-Broschüre“, mit der sie verhängnisvolle theoretische Fehler 
der revisionistischen Führer der deutschen Sozialdemokratie aufdeckte und, wie in ihren anderen Werken, die 
organisierte Aktion der Massen, die Einheit der Arbeiterklasse propagierte. Auch ihr war die Theorie, die sie, 
trotz mancher Fehler, nach einem Ausspruch Lenins, gegenüber anderen Marx-Epigonen „wie ein Adler“ 
vertrat, nur Mittel zum Zweck. Sie war Mitbegründer der Kommunistischen Partei Deutschlands — und des­
halb mußte sie erschlagen werden. Die erklärten Feinde des Fortschritts der Menschheit, die Ausbeuter und 
Kriegsbejaher, konnten die Ausbreitung und Organisierung einer Bewegung nicht dulden, die ihren eigenen 
Untergang herbeiführen und beschleunigen, die Frieden und Völkerverständigung sichern würde. Sie hat sich 
trotzdem durchgesetzt und wird sich weiter ausbreiten. R o s a  L u x e m b u r g  war einer ihrer besten und 
edelsten Vorkämpfer.

W l a d i m i r  1 1  j i  t  s  c  h  L e n i n  ist der Gestalter jener Friedenskraft, die der gequälten, leidenden, unter­
drückten Menschheit zum ersten Male Ausblick, Licht, Zuversicht verliehen hat. Die von ihm inspirierte Frie­
densbotschaft der ersten Räte-Regierung vom 8. November 1917 richtete sich „An Alle“. Nichts und niemand 
aber charakterisiert ihn und sein Werk besser als die Worte seines Freundes und Mitkämpfers S t a l i n :

„Die Größe Lenins besteht vor allem gerade darin, daß er die Sowjetrepublik schuf und damit durch 
die Tat den unterdrückten Massen der ganzen Welt zeigte, daß die Hoffnung auf Rettung nicht verloren 
ist, daß die Herrschaft der Großgrundbesitzer und Kapitalisten nicht ewig dauert, daß das Reich der Werk­
tätigen selbst hergestellt werden kann, daß man das Reich der Werktätigen auf Erden und nicht im 
Himmel schaffen muß. Hierdurch ließ er in den Herzen der Arbeiter und Bauern der ganzen Welt die 
Hoffnung auf Befreiung auf flammen. Damit ist auch zu erklären, daß der Name Lenin für die Werk­
tätigen und ausgebeuteten Massen der am meisten geliebte Name wurde."
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L i e b k n e c h t ,  L u x e m b u r g ,  L e n i n :  drei Namen, drei Begriffe, die das Schicksal der Menschen 

in sich bergen und an seiner Gestaltung entscheidend mitwirkten. Verkünder des Friedens und der nationalen 
Unabhängigkeit. Verwirklicher der Liederworte, die von Millionen gesungen werden, für die Millionen arbeiten, 
kämpfen — und überall in der Welt siegen:

Wacht auf, Verdammte dieser Erde, 
die stets man noch zum Hunger zwingt.
Das Recht, wie Glut im Kraterherde, 
nun mit Macht zum Durchbruch dringt!
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